
Bredigt 24.8.97 - Lk lo,25-37 /Einf. Oberalte 
I 

Sie kennen, leibe Gern, die sache mit den zufällen , die dann doch kei 
ne sind. Meist predige ich hier über selbst ausgewä#hlte texte wg.der 
vielen themat. predigtreihen. Diesmal hatte ich mir vorgenommen, über 
den ganz normalen pr-Text für d€n htg. 13.AStgn.trin zu pedigen. Und 
ich schaue ins schlaue Perikopenbuch und was fäJtt mir zu? Für heute 
ist vorgeshen Lk lo, die 9€CSh vom b.S. Ach ja. kennen wir alle. Und 
schon 2x hab ich hier in kath. darüber gepredigt. Und es sind manche 
d~ die wissen, wie ich diese gecsh für mich/für uns neu,anders inter 
pr' 4ere. und es sind noch mehr da, die haben schion sehr viele Pr. 
dcn·über gehöärt. B. S. so 11 en/müssen wir sein. Ja 1 ja! Und si nds dann 
doch nciht trotz des €rhobenen ~eugefingers, immer länger wedend,uns 
ein furchtbar schlechtes Gew. machend. denn wer ist das schon?Und es 
sind gewiß alle hker, die mit mir dneen: Ach ja, natürlich, zum htg. 
Tag (Einfürhung Oberalte) passt das wohl besonders gut. Diakon. Aufga 
ben im Hiospital zum Hl .Geist. fiele barm. samariterdienste. Auch der 
Oberalten, diese alt-hh Repräsentationspersönlichkeiten, nicht wahr, 
nun da ihren deinst. "Mein Lohn ist,das ich darf" das dhristl-diakon. 
Cre3do. Ein Text also, den wir nur zu gut kennen, ein Text, der uns 
zum großherzigen Diensnen aufgruft, und auch einschl. gewissen macht 

ein text, den die treunen kath-Gd Besuhcer schon 2x etwas anders 
ausgelegt bekommen haben. So viel zur Vorrede. 

Hö1~1 wir einfach nochmal den uns allen bekanmnten text-in emner et­
was anderen Übersetzung, in dereines Juden, der sie in der ursprache 
jesu gelesen hat. Hören wir die vertarute gweschichte ein klein wen­
nig verfremdet, judaosert udn sehen wir dann zu. TEXT 

II 
Ja, so die bek. gesch. Nun in Kurzform -stichwortartig- zur Erin-

nerung an die treuen kath-besucher, zum Aufmerken für die, dies noch 
nicht gehört ahben, in Stichworten also, kurz, prägnmant, zugespitzt, 
meine neuen Entdeckungen, micht erzählerisch breit entfaltet. son­
dern -hoffentlch- auf den Punkt gebrahct 
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1. Anstoß an der alt-vertrauten Auslegung - 11 Ich hör die Botschaft 

wohl ... 11 aber sie überfordert mich heillos. So sind wir nicht? Wer 
ist das schon, so selbstlos?Cgrl. Gl. ist ja auch kein Moralpro­
gaamm. Ist es auxc, aber immer erst als zwietes. Als 1. ist es 
ein Gl- und inn: Befreiungsprogamm. Daher Abwehr. Irgendetwas stimrr 
mit der klass. Auslegung nicht, engt mhr ein als"dß sie befreit. 

2. Von jü.d Art, die Biebl zu lesne gelrnt. Jesus erzählt Gesch,nicht 
über andere, sondern von sich. Er ist selbst immer Teil einer gescr 
Selbst drin verwickelt. Er und seine lebens-und Gl-Stil und die Ge 
sch. gehören zusammen. Grundfrage: Wo kommt jesus slebst vor' -
dieser gecsh,. nicht nur als Erzähler? 

3. Wo heir? Jesus ist zunä#chst der b.S.c6etb6t. Er selbst.Wir sind e~ 
nicht. Kriegen es nciht hin. Überfordert uns heilUnd Oesus fordert 
nichst von uns, was wir ncith könenn. Daher: Er ists zunächst für 
uns stellvertetend, machts uns vor an uns! 

4. Denn wir sidn ja im Grunde die, die ~nter ie Räubergefallen sind, 
im Lbene. überall Ansprüche von außen, Lebenskraft wird uns geraib1 
Alle wollen was, saugen uns aus, Kinder/Mütter-gar Väter. Nicht 
wahr? Ehrlich: Wir sind im leben imemer auch unter Räuber gefallen 

5. Daher die Frage jesu am Ende: Wer ist dem, der u.R.gefl. ist, zum 
Nächsten gewordne? Also nicht. Wem muß ich der Nächste sein? 
Überall laufen und sitzen potentielle Nächsteliebekandidaten 
rum? Oh weh, krieg ich nicht hin. SONDERN: Wer wird mir zum~ .h­
sten, wenn ich unter die R. gefallen bin? Wre wird mir zum nächster 
Natürlich der/die, die uns wieder aufrichtet, Mut macht,meine Wun­
den 8grad auch die inenrn) verbindet, egagl ob ich ihn vorher ken­
ne oder nciht. Der, der mir hilft, oft ganz überraschend, ist mein 
Nächster. natürlich! Jedre kanns sien -oft wie überrschend / 

6. Jesus will der sien -auch wenn wir ihnnoch nciht kennen- der uns 
zum Nächsten wird, uns ansieht als menschen,dt Hilfe braue hen,um 
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zum leben, wahren Leben zu kommen. So wird ein Schuh draus. So ist 
er drin in der gesch. Er selsbt ist für mich mein barm.Sam, der mei 
ne innere Not sieht, mich aufrichtet, ncith an mir voprübergeht, 
mich freundli~h anblickt. So else ich die gecsh für mich und für us 

7. Ich spitiQ zu. Wir sind auf dem weg zw. jer. udn Jericho zunächst 
die, die einen brauchen, der uns aufhilft, usnere Wunden sieht und 
sie verbindet. zunächst wir! Und so entsteht Gl, weil .wir einen ha­
ben, wenigsten einen,den aber wirkoch, von dem wir sagen können:Ja, 
1u bist usner Nächster, bist mir zum Allernächsten geworden,du Je­
sus, dui Gott in gestalt Jesu. Unser Allernächster ist Giott in Ge­
~~tllt jesu. Daß Gott selbst, höchstpersönluich in gestalt jesu in 
dieser gsch mein/dein Nächster ist, das ist die gute, die frohe Bot 
schaft des Evgls. - Alles andere geht dran vorbei,überfordert usn. 
Befreind: ich selbst brauhc zunächst gar kein b.S. zu sien. 

8. Und ich, und wir? Ach, wnen wir doch wenigstens die Wirte wären,die 
wie in der gesch hinterher das Nötigste tun,damit die einmal von 
ihm verbudnenen Wunden nun ruhig ausheilen können. Das ist usnre 

tatsächl. usnree diakon. Aufgabe. Nahcfolgend. Im Auftrah Jesu,. im 
Geist jesu. Wirte, die den anderen pflegt, im Hospital, in Kathar. 
überall. Das können wir auch, überfordert uns nicht. Ist nicht zu 

hoch und zu viel, denn einer hat ja zuvor an uns gehandelt. 
9. Und so ist also all der diakon. Dienst, den wir tun, angeregt,an­

r tachelt von jesus, den einziogen wahren b.S.,den es guibt. Und 
'--. 

wir sind die Wirte, die den nahcfgolgeden Auftrag im Hospital zum 

HG. und OA-Germium und Kath.Gem und anderswo übernehjmen .. Das ist 
uns alles möglich. Und das sollen wir auch tun udn können wir. 

lo.Soweit in reichl. Vrekürzung,Zuspitzung , wie ich das Gleichnis neu 
verstehe, aus der jüd. Trad _heute -öeir- zu diesme Anlaß und drü. 

ber hinaus. So weit - So hoffentlich gut. 
III 

Wenn da bloß nicht -nun sage ich allen neus- der ärgerlich einfache 
Schltß der gesch wäre: 11 Gehe hin und tue desgeichen 11 Und man kanns 
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drehen und wneden wir man will: Tue desgl. wie der b.S. (nicht wie 
der Wirt, der wir normalerwiese in etwa sein können). Nein, wie der 
b.S., also wie·jesus selbst. Tue das,was jesus tut. Für dich tut, 
für usn tut. Als der B.S, der usn aufhilft, wenn wir im Dreck liegen, 
der unsre Wunden verbindez, zum leven hilft. Tue desgl. 
Und was ist das fun? Liebe Gdm, libe OA, Lieber KV: Zunächst kein di­
rektes Tun, kein dienst mit der grünmen Schürze. das nicht! Zunächst 
nicht. Jesus tritt hier ja nicht als Sozialarbeiter oder Krnakenpfle­
ger aufl. Sonders als der, der gesch. erzählt, die zum Gl. führen, 'ie 
mich, dich, Sie in der Mitte ihres leben,ihreer Excistenztreffe, 
berühren, uns sagen alssen: Ja, so ists.Jesus ist der b.S, der see4i-

schen, seelsorgerl. S-Dienst an mir übt, der mich oft krummen, in sich 

gekrümmten, tarurtgen, Einsamen,veralssen Mneschen wieder aufrichtet, 
gerade mahct, daß ich voll Mut und Zuversicht das [eben ansehen kann, , 
ja anpacken kann, wieder gehen kann, gesunf werde. Zum Gi. komme, an 
mich, an Gott, meinen vatre, meinen schöpfer, an jesus, das Bild Gott 

tes auf Erden. Das geschieht.mir. 
Und nun: ghee hin und tue desgl. DAS sollst du tun. Das kannst du 
aber auch wirkl tun, wenn es zuvor an dir geschehen ist. Durch ihn. d 
Dann bist du fähig, dazu, ist keine heillose Überforderung mehr. 
Andere durch deinen Gl, dein Zutrauen zum leben, deine Lebenskraft 
deine lebens-begeisrerung aufd en weg zu bringen, es auch mit Gott 
zu probieren, mit ihm zu rechnen, ihn nichgt geribng zu achten, ~n­
dern hoch zu schätzen in deinem Leben. Vertaruend. Auch für dich ist 
er der B.S. - wie für dem da in der gecsh. 
Behe hin und tue desgl. B.S. bist du in 2.Generation, wenn du von je4 
sw geist beseeltanderen die frdl. und unvoreingenomeme Liebe Gottes 
zu dir in Wort und tat weitervermittelst. dann bist du ein B.S.in -

deinem seelos. Tun,.einer ganzen Existenz {evtl. beistpel:Bischof:Sü) 

Gehe hin.-. Und das kannst du nur, wenn zuvort einer zu dir gegangen 
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ist, im geiste jesu, also jesus selbst. Sonst ist auch dies eine hei 

lsoe Überforderung. 
Ach ja, hab ich mfch verständlich gemacht? jesus selbst hätte es ·natü· 
li~il so sagen können, daß es jeder versteht. Aber wir sind ja alle 

nicht wie er. Und doch: Wir sind alle auch wie er, wenn er in uns 

lebt und uns anstachelt. Das ist das HEIL für uns und diese welt: Daß 
wir einader zu B.s. werden, die anderen den inn. Sinn ihres lebens 
aufzeugen, zum Gl. anreizen, denn -gl-mäßig- sind wir alle u7nter die 

Räuber gefallen, nicht wahr, auch mehr noch, sind wir selbst oft Räu­
ber, ne4hm anderen etwas weg, machen ihnen ihren gl-Besitz madig ~der 
ge, . ..;n ahctlos an andren vorüber die uns brauchen, wir Leväten udr1 PriE 

ster unseres eighnen kl. Lebensglücks.Doch keine Klage,gar Anklage. 

So sind wir nun mal. --- Und wir sind auch b.S - wenn jesus für uns 

zu einem solchen egworden ist. 
IV 

Und wenn das alles für uns gar zu schwre ist, uns noch doch noch über-

fordert, weil wir auf dem weg zum Gl. noch nciht so weit vorangekommer 

sind, alle mögl. Zwiefel uns hemmen und klein halten und auch all die 

räberischen Ieenen in usn und all der ander lebensbalalst,wir unsalso 
so tlein, mittelmäßig, unfähig vorkamen - dann, ja dann sag ich uns 
dar wenisgtens sozialdiakon. Wirte können wir sein, wenistens das, de 

der ndazu sind wir fähig, im Stuift zum G.G, als Oberalte, als Kath­
Chfisten, als Schwetrn udn Brüder überall. Also auch hier; Ghe hJ- und 

tue ... WQenisgetns dies. Wenn du auch nich nicht genug und efst gl. 

kannst, den inn.Lebenskonzept noch schif und krumm ist,du die befreien 
de Botschaft jesu wohl härstm aber, ach ja, der Gl. trudelt noch - gib 

es ja- dann, ja dann versuchs einfach mit der schlichten Rolle des 
W.; ··ts. 11 Wer nci hst wird, wird Wirt II ist dann gar keine sch 1 echte Paro 

le. Wenigstens dies. Immerhin dies. Its schon viel. Für andre ein 
Wirt zu sien, Wirt des Lebens, Hirt des lebens, Hüter des anderen. 
Fang mit deisme schlichten sozial. diakon Dienst an, übe dich da, tue 
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es und du wirst sehn, was draus wird, was draus wächst, veill. ver­
wandelst du dioch ohne es richt zu wissen zum B.S. für andre.Viel. 
wächst -Geheimmsi eds Galuebns- aus diesem einfachen diakon. Tun 
heraus -vom Gl. noch ganz abgeshene- mehr udn mehr dei eigne inne,e 
Geaatlt udn am Ende zeuitg sich, oh Wunder, daß B.S. ad Wirt sich 
vereinigen, in jesus, in Uns und gar nicht mehr vmn eiannder zu trer 
nen sind, Glaube udn Tun, Seelsorge und Diakonie, Wirt undf Tat, Got· 
teliebe udn Nächstenlibe. 
Also, betraht ichs recht, für uns, für mich: ich denke, jesus hat die 
se Qesch. mit viel Humor und Augenzwinkern erzählt, hat von sich­
ge5~rochen als B.S. und natürlich auch als Wirt und von uns als 
unter die Räuber gedfallen, von usn als die Räuber, von uns als die 
Wiorte udn viell. gar -am Ende, warum denn nicht- als b.S. und wenn 
er sagt: Nu, so gehe hin ... Dann meint er: Ja, ein greuer Wirt, so­
zialdaikon, sein, das kannst dzu, sit ir ducchaus möglich. Ist nicht 
zu schwer, zu viel für doch. Aber viell. -hörst du, ich begegne dir 
aa als der eine b.S- viell. ist dir auch noch mehr möglich: Auch an­
deren -ich helf dir dabei- zum sam. des Lebens, des Glauebsn zu wer­
den. Anderen zum leben verhelfen, zum gelungenen leben - und was 

fiibt es größeres als das. Denn gelungenes leben - es ist ein Stüc~ 
Gebrogenheit in Gott. 
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